
DER BERGBAU DES SIIFIES TEPL
Vom Bergbau der ZU Stifte Tepl gehörenden Gebiete hören WIT

Z erstenmal AaUus der eıt des Abtes Beneda (1339-1358). Im
Archiv befindet sich och die Urkunde, die Jänner 1342 ın
Prag Vom König Johann VonNn Luxenburg ausgestellt ist (Nr 96) | D
werden dem Stitte die Goldgruben, die sich ge1t längerer Zeit ZU
Nachteil des Klosters ın remden Händen befanden, zurückgestellt.
Das Dokument beginnt mı1t den Worten Cum aurifodinae, ın Ju:
cına a1llva et) ın Ha] ad monasterı1um Teplense speclantes... Unter
c1ilva quercıina ist wohl der Eichberg be1 KrI1ips und untier Ha) die
Goldheide zwischen Petschau ıN! Grün gemeınt, durch die der
Goldbach liesst. Der Goldbach (rivulus aureus) WIT:!  d schon in den
Urkunden der Przemysliden’ genannt In dieser Urkun
de überlässt der König dem Stifte fur immer die verlassenen GCold
bergwerke mıiıt dem SAaNZeEN Nutzen. Niemals sollen S1€e mehr dem
Stifte durch eın königliches Dekret werden. Das Kloster
erhaält dadurch das Privileg, Kdelmetalle gewınnen, das So eın
ausschliessliches Recht (Regale) des Kön1gs WAar. Durch die Verträge
von 1354 kommen diese Gebiete von Grün (die Grüne) mıt allen
Rechten die Herren von Riesenburg (seit 1314 aut Petschau).
Da aber die Streitigkeiten mı1ıt den Herren von Rıesenburgz weıter
dauern, SO wird 1355 eine e€ue Abgrenzung der Besitzungen C:
nommen. Der Dodabach (kommt VoNn Sangerberg und der Rıtzabach
(hinter Landek) bılden die Grenze zwischen den beiden Herrschaf-
ten An dieser (Grenze sollen beide Teile im gegenseılt1gen Einver-
ständnisse gleiche Rechte 1m Fischen, üunhl. und Bergbau ausü_benkönnen.

Kıniıge Jahre (Eger, Maiji 1350) hatte der König Karl dem
Kloster erlaubt, ass die Gruben Eisenberg be1 Lichtenstadt
wıeder erotfinen und auf allen Stiftsgütern BÜ Eisenwerke anlegen
könne, damıit dem schlechten tinanziellen Stand des tiftes abge-
holfen werde.
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Unter dem Aht Bohuss (1334-1411) kommt es Streitig-keıiten zwischen dem Lehensmann des Stitites Bohuslav JTullinger vVon
Einsiedl (Aynsigl) der dortigen /Zinnwerke. Der Streit dauert
längere Zeit, wobel auch Oötfter der König angerufen wird Schliess-
lich kommt s St. Urbanstag (25 Maı einem Vergleich,
wobel Tullinger mıt den bereıts otfenen Zinnwerken Vor und ın dem
Walde miıt eıner bestehenden Schmelzhütte belehnt wıird Wenn 4ber
CUue Bergwerke aufigemacht werden, Se1 CS Gold, Sılber der
kısen, sollen sS1€e mıt allen Rechten un dem SaNZeCN Nutzen dem
St1{te gehören. JTullinger verpilichtet sich dabei, dem Kloster mıt der
AÄArmbrust dienen, oft INa  > ecs edürte. Als Zeugen sind alnseC-
tfuhrt Bohuslav VOINl Swamberg, “e7zema von Wrtby, die Stadt Teplund der ehrbare Knecht VoOon Neydberger (Originalurkunde in Stitis-
archiv Nr 100) Am Wege von Rauschenbach ach ( Jlatzen sieht
Ina  > och den Teich ünd den Ort (Schmelzhütte), die Zinnbere]l-
un statttand.

Unter dem Abht Johann IT GCzenko (1444-1449) gibt wıeder
eınen Rechtsstreit einıger Bergwerke mıt dem Tepler Stadt
schreiber unisch und dessen Sohn Erasmus. Der Vermittler ist
Hynek (irussina von Swamberg, Hauptmann des Bezirkes Kger. Am
Mittwoch ach artını 1447 kommt ZU Ausgleich. unisch und
seın Sohn verpflichten sıch dabei, Jährlich Schock Prager Gro
schen ahlen, machen keıine Ansprüche auft die Wiesen eım
Rauschenbach mehr geltend und mussen eın Halb Strich Mohn VOIl
der Holzmühle dem Stilte ablietern. Datür erhalten S1e alle Berg-
werke, die VoO Auschabach hıs Zum Goldbach liegen ( Pergament-
urkunde 1m Stift Nr 12Z5) Im Jahre 1456 wıird Rauschenbach VOINn
Kloster neuerlich ın Besiıtz e}  MmMenNn. Be1l dieser Gelegenheit wird
des dortigen Zinnwerkes un der Schmelzhütte ZU letztenmal Er
wähnung eian Im nachsten Jahr bestätigt König Ladislaus VOIL

das Privileg, das König Johann 1347 gab, wodurch dem
Kloster die Goldgruben 1C.  erg (ın quercina silva) zurück-
gestellt werden.

Der Bergbau blüht annn besonders unter dem Abhte Sigismund
(1458-1506). Der König sıeht, wWw1e€e im Kloster vorwarts geht
Deshalb beireit Ccs für Jahre von allen Steuern aArl die könig-
liche Kammer. In einer Urkunde Vom August 1486 bestätigt
dem Abht die Goldwerke ın Ha) be1 Einsiedl un erlaubt, ass MNan
STEeTSs Cue Bergwerke eröftfnen oönne. Die Bergwerke werden NUu:  a
Sanz ausgebaut. Besonders die Ergebnisse des 1011891 eröffneten Silber-
werkes iın dangerberg (Sonnenberg) werden berühmt. Dadurch ist
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e6s dem Abt möglich, den Wohlstand des t1ittes hehen und 4us

Dankbarkeit für den reichen Bergsegen schmückt seıne Kirche
miıt kostbaren (Getfässen und Statuen, errichtet den Kreuzaltar iın der
Mitte des Kirchenschittes und Jässt den Bischofi Henrich 1490 die
Kırche ach den Hussıtenwırren entsühnen (Reconciliation)

Im Jahre 1530 werden die me1ısten Ortschaften mıt Bergwerken
Vom König FKFerdinand dem Hans Pilug aut Petschau verschrieben
(Einsiedl, Rauschenbach, Landek, Sangerberg, vgl An Tepl. 1L,
134 Einsiedl CUuU pagıs adiacentibus rapıunt Pflugones 4MNMNO

1530 Um das Kloster VOTL weıteren Verlusten schützen, liess siıch
der Abht Anton Maı 1531 VoO König Ferdinand die Stiits-
priviılegien 18001 bestätigen un bat den Kön1g gleichzelt1g die
Freiheit des Silberzehenits aut dem Neu errichteten Bergwerke
Gramling. König Ferdinand erteıilte Juli dieses Jahres dem
hte die Bestätigung der Privilegien un schenkte ihm uch den
drıtten eıl des Silberzehents qut zehn Jahre Hs sollte 1€6s eiıNe
Entschädigung für die verpfändeten Klostergüter se1IN. Der Abt
erhotfte sıch VOIN den Bergwerken jel (Jewinn und verwandte aut
S1€e 1e1 Mühe und Arbeıit, hatte ber 1Ur wen1g Erfiolg

Am Prager Landtag 15409 verspricht der König aut suchen des
Abtes die Besıtzungen dem Kloster zurückzugeben. Man xibt ıhm
ZWAarLlr die verpfändeten Ortschatten zurück, behält jedoch für die
königlıche Kammer alle ın diesem Gebiete liegenden Bergwerke. Die
SIOSSCHI Steuerverschreibungen und den Verlust vieler Stifitsgüter
(Pauten, Punnau) wollte Abt Mäuskönig durch die Ertragnisse des
Bergbaues wıieder wettmachen. Er mussie anfangs jel Geld
Vergrösserung der Betriebe aufwenden. Er hat eshalb immer wieder
den König, ıhm den Bergzehent schenken, da Sons der Kosten-
autiwand geworden ware. Zum erstenmal bat der Abt 1564
ım Nachlass des Bergzehents auft ein1ıge€E Jahre &< von den geringen
Metallen Kupier, kısen und Ble1 » ach Befürwortung durch den
Oberberghauptmann VOoIl Böhmen wurde dem Abt VOIN König Fer:
dinand der Bergzehent aut Jahre geschenkt mı1t der Bemerkung,
Na  am} könne den Zehent ZU Wohle des Klosters verwenden ( Wıen,

Seit dem Jahre 1565 begınnt Na  E mıt dem Bau der Silberberg-
werke VOoNn Gramling. Der Name dieses Ortes (Kramolin, Chreme
ling) taucht schon 1m e 1223 auf, der Kön1g Przemysl
Ottokar das Dorf Gramling dem Stitte zurückgıbt als Entschädi-
SUNS für die ın der Leıtmerıitzer Gegend dem Stifte entwendeten
Gebiete Das Kloster hat 1m Jahrhundert SYOSSC Opfer für die



Miscellanea 195

königliche Kammer bringen mussen. Als dem Abt 1im Jahre 1576
eıne STrOSSEC Steuerleistung aufgetragen wurde, bat wıieder den
KöÖönI1g, ihm den bergzehent schenken, würde das Stift VoOr
dem wırtschatitlichen Rum stehen. Der König bewilligte das Ansu
chen aut Jahre vVvon den geringen Metallen und den Siberzehent
aut Jahre, da der Abt sovıie| für die NEeEUu erbauten Schmelzhütten
verwendet hätte und die Bergwerke och nıcht sovıel ergeben würden.
Dieser Zehentnachlass wurde spater auftf TEl Jahre verlängert un
1584 aut weıtere TEL Jahre, da << ach geholter Erkundigung eıne
besondere Lust e1ım Abt ZU Bbergwerk vermerken »S Kıs annn
auch be1 ihm DUUFE die besondere Freude ZU bergbau SC  SCH se1n,
dass immer wıeder ecue Schmelzhütien anlegen und die Gruben
erweıtern liess, obzwar sıch die SCHh Hoifnungen aut die Berg-
gruben n]ıemals ertüllten. Aus den Gramlinger Gruben wurden beson-
ers Blei und Sılber gefördert. Die stie Ausbeute diente vorwıegend
kırchlichen Zwecken (siılberne Messkelche). ber uch weltliche
Geräte wurden hergestellt (Speisegeräte). Um diese Zeit War ZWI1-
schen den Gramlinger und Planer Gewerken eın Streit ausgebrochen.
Als Grund dieses Streites mMas wohl der Anspruch des Friedrich VOoNn
Schlick in Plan auf die doch ziemlich hochwertigen Gramlinger
Gruben mıt eıne Rolle gespielt haben Er wollte Ccs nıicht dulden, ass
neben seınen /echen (Lasurberg, Michelsberg) och eiIn anderer
Sılberbergwerke besitzt. Auf Drängen des Abtes hatte ZWAaLr eıne
königliche Kommission den Streit auft eıne Zeıt geschlichtet (Urk
Nr 361), ber bald darauf antflammte INSO heitiger wieder
aut Kailiser Rudolf 188 versuchte den Streit schlichten, ass
beide Bergwerke Vo  a einem Inspektor geleitet werden sollten, wobei
dem Graten Schlick und dem Tepler Abt Je die Hälfte des Reiner-
Lrages von beiden Bergwerken gehören sollte. Schlick Sing aber aut
diesen Vorschlag nıcht e1n, sondern machte och Ansprüche aut das
Dorf Gramling mıt dem Meierhof Hollowing und dem Regensteich.
Dagegen leistete der Abht heitigen Widerstand, worauft der ruüuhere
Zustand wieder hergestellt wurde.

Die SLOSSCH Mühen und Ausgaben schienen erst untier Abt (GGoh
ihre Früchte bringen. Der Abt liess VONl den Krträgnissen des
Bergbaues die Kırchen schmücken und tüullte ausserdem die Stifts-
kasse, zumal W1e se1ıne Vorgänger auft Trel Jahre Vo Sıilber-
zehent befreıit WAar,. Der Abht kaufte 1mM Jahre 1586 eınen ald in der
ähe des Gramlinger Silberbergwerkes in der Absicht, die Berg-
gruben erweıtern. Bei seinem Tode hinterliess er eiıne volle Kasse
und beträchtliche Schätze.
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Unter Abt Ebersbach wurde der Bergbau be1 Gramling weıter
oeiOrdert, obzwar ıhm rat Schlick immer och Hindernisse iın der
Weg stellte. ach dem jährigen Krieg vertiel der Silberbergbau
durch die reichliche Zutfuhr VOIN Edelmetallen A4US Vebersee. Abt
Trautmannsdorf (1767-1789) wollte die Volkswirtschaft 1m Geiste
der Aufklärung heben So l1ess uch Eisenerze be1 Unter-Gramling
systematisch Tage Öördern. Er wollte auch ]JunNgere Stiftsmitglieder
damıt vertirau machen un: liess S1E weltliche Fächer der Prager
Unıyersıtaät studieren. s®o studierte Gilbert Pirogner (geb 1745 ın
Plan, gesL. Metallurgie. Er War spater Inspektor der kısen-
werke be1 Gramling und schriebh eın erk ber Markscheidekunst
und Mineralogie. Diese Eisenwerke wurden aber bald eingestellt und
vertielen.

Dr MartınTep1.
NOVA NORBERTINA

In eınem etzten Aufsatz ber die Frühzeıt des hl Norberts wollen
WIT uUulSs och mi1t seıinem Geburtsjahr betfassen. Wie nıcht selten be1
SJTOSSCH ännern und Frauen haben WIT auch be1l S f Norbert keine
völlig einwandtireıen Kriterien für das Jahr se1lner Geburt Die
Vıten geben NUr SAahZ allgemeıine Andeutungen. Die Daten der Sspäa-
eren Autoren, die sich mıt diesem Problem beschättigt haben, liegen
zwıischen den JTahren 1080-85 Ihre Begründung, die, soweıt 1K die
Literatur zugänglich Wal, nırgends tieter aut die Frage eingeht,
braucht ]er Sallz 1M einzelnen nıicht aufgeführt werden. Wır
unserseıts wollen den Versuch unternehmen, das Jahr 10892 q|s
Geburtsjahr wahrscheinlich. zu machen, wobe1 WIT uns 1im Einklang
mıt bedeutenden Norbertforschern befinden.

Zunaächts dürfte 1Ul nıcht Sallız unwesentlich se1ın, WEeNN Zak,
der letzte anerkannte Biograph, ın se1lıner qusserst gründlichen, die

q So starbh Norgewaltige Lıteratur meilisternden Arbeit schreibt
bert eIwas Jahre alt 1} Da namlich das Todesdatum Juni
1134, unumstrıtten ist, würde diese Angabe 7aks uNnserer obigen
Annahme vorzüglich passcCH. In eıner in uUuLNsSerM Besıtz befindlichen
och unveröffentlichten Studie des lenenser Univ Prof Dr Hei
stermann, eines Hagiographen, {finden WITr << Und VeTL-

ZAK, Der heilige Norbert. Wien, 1930, 1I5E


